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Mi t 1. November 1906
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Llnbacher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:
mit Posivelsendung: für Laibach:
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F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n .

» M - v ie Pl3nume,at lon§-»ettzge »vollen p o r t o m l
lugeienüel welüen.

Jg. v. Kleinmayr K Fed. Zamberg.

Nichtamtlicher Ceil.
Die innere Lage.

Die „Nelie Freie Presse" erklärt eĉ  fiir drin
geud ilotlveildig, das; iluiiiiiehr der nlit deil Führeril
der Koalition i>n April l. I . geschlossene Friedells-
vertrag veröffeiitticht loerde. Eo sei eî iie Hermisfor-
derlülg des österreichischeli Selbstgefühls, loellu
eilie für die Führung der geuieinsameii Angelegen-
heiten so lvichlige Angelegeiiheil, wie der heinlliche
Vertrag ilber die Aru,ee, der .>iellntllis des Par-
laments lind der Öffentlichkeit entzogen würde.
Österreich könlie die Minderlvertigkeitspolitik nicht
lveiter dllldeil, und das uni so lveniger, lveil sic
bisher nur zu den empfindlichsten Mißerfolgeii ge-
führt hat. Deshalb sollte das Parlanlent daralif
bestehen, daß sämtliche Bestiilliliuilgen dec-. Ver-
trages, die sich ans gemeinsame oder gemcinsanl zu
rebelnde Angelegenheiten begehen mW das Ver-
hall ni>ö zwischen Österreich und Ungarn berühren,
in beglaubigter Form mitgeteilt werden.

Die „Zeit" glanbt, daß die in Budapest ver-
öffentlichte Erklärung des Kriegsministers Schön-
aich, er sei weit entfernt, sich zu der Negierung nnd

der öffentlichen Meinung Ungarns in Gegensatz
zu stellen, die alifgeregten (Remitter beschwichtigen
und dein Reiche der Friede erhalten bleiben werde,
lind so werde es wohl Osterreich gegönnt sein, die
Wahlreform ruhig zn vollenden, ohne wieder dnrch
einen Vrand des '̂achbarhanses aufgescheucht zu
werden. Es mag ja desperate Politiker gebeil,
denen eine solche Ablenkung vielleicht nicht nnlieb
wäre, eben wegen ihrer störenden Enwirkung auf
unsere Neformarbeit. Jeder aber, der mit sittlichem
Ernst und Verantwortlichkeitsgefi'chl an unserem
öffentlichen ^eben teilnimmt, wird jetzt nichts selM
licher wünschen als Frieden, und nichts eifriger
zn fördern sucheil als Beruhigung.

Das „Illnstrierte Wiener Extrablatt" glaubt,
daß die Führer der Koalition nicht mehr die Macht
haben, ihre Parteien znr Einhaltung des mit der
>lrone abgeschlossenen Pat'tes zu bewegen, den sie
für Budapest anders vereinbarten als für Wien.
Es sei nun eine rein ungarische Privatsache, wie
Herr Dr. Wekerle sich mit den Teinen ausciuander-
setzt. F W i . 3chönaich hat einfach die Aufgabe über-
uommen, deren FHM. Pitreich sich in einem All-
fall von berechtigter übler Laune und Müdigkeit
entledigt hat. Hat nicht das „erste Kabinett" Lust
für dic im Pakt vorgesehene Erhöhung des Nê
trutenkontingents zu sorgen, so muß eben ein
„zweites" versnchen, das Wort des ersteil zu hallen.

Die „Österreichische Volkszeitung" bemerkt,
der Ttreit nm Inhalt uud Ausführung des Paktes
sei mehr als eine Armeefrage, denn er rühre wieder
einmal heftig an die Grundlagen der 'Iteichsgemein-
samkeit. Nie der nene .Kriegsminister es anfangen
werde, der ungarischen Widerborstigkeit Herr zu
werden, das ist die Tchicksalsfrage, die bald znr
Entscheidung gestellt werden wird. Glauben die
Ungarn, daß sie über das kaiserliche Handschreiben
an FZM. Pitreich zur Tagesurdnnng übergehen
können, so werden sie dnrch die Ereignisse, die un-
aufhaltsam kommen müssen, bald eines besseren
belehrt werden.

Das „Vaterland" weist darauf hin, daß die
amtlichen Pnblikationen über die Ernennung des
neuen Kriegsministers verschieden seieil. Feldzeug-
meister Tchöuaich führe zwei Titel: eineu für die

diesseitigen Länder, einen anderen für Ungarn.
Deutlicher als durch diese Diskrepanz konnte die
eingetretene Lockerung der Gemeinsamkeit nicht
illnstriert werden.

Das „Deutsche Volksblatt" bemerkl ',u der
Uberfnhrnng der Gebeine Nakoczys und lökölys
nach Ungarn: „Eine ärgere, Komödie sei von den
Magyaren vielleicht noch niemals infzeniert wor
den". Das Platt erhebt gegen die Mitglieder des
.^oalitiousministeriums den Vorwnrf, daß sie einen
„hinterhältigen Pakt" mit der >lrone schlosseil, um
die Macht in ihre Hände zn bekommen!

Hirtenbrief des Erzbischofs Stablewsti.

Die „Pol. Korr." schreibt: I m Vatikan sieht
mau die Besuche des deutschell Staatssekretärs von
Tschirschky beim Papste lind beim Kardinal-
Staatssekretär, lvie unser römischer Berichterstatter
für vatikauische Angelegenheiteil uns meldet, als
neue Bekundung der vortrefflichen Beziehuugen an,
welche derzeit zwifchen dem Heiligen Stuhle nnd
dein Dentfcheu Reiche bestehen, und außen die feste
Uberzeuguug, daß diese Beziehungen anch durch die
polnische Frage und del, letzten Hvischenfall in
Posen nicht zn leiden haben werden. Bisher hat
der Heilige Stuhl seine Ansicht über den von Msgr.
Stablewski erlassenen Hirtenbrief gegen die Ver-
ordnung der preußischen Regierung, betreffend den
katholischen Religionsunterricht in Posen, nicht be-
kanntgegeben' es kann indessen als zweifellos gel
teil, daß Msgr. Stablewski vom Heiligen Stuhle
nicht desauvouiert werden wird, da letzterer die von
ihm eingenommene Haltung keineslvegs mißbilligt.
Anch in kirchlicheil Kreiseil, welche, dem Deutscheil
Reiche nicht ungünstig gesinnt sind, stellt man die
Frage der Zweckmäßigkeit, der national'poinischen
Agitation die Möglichkeit zu bieteu, ihre Interessen,
mit jenen des Katholizismus zu identifizieren. Der
Heilige Stuhl war unter Pins X., wie unter
Leo X l l l . , immer bestrebt, diese Interessen zu tren-
nen und wird diese Politik auch in Zukunft be-
folgen. Mau rechnet im Vatikan auf die staatö-
männische Einsicht und den konzilianten Sinn der
maßgebenden preußischen Kreise den Katholiken

LeuMewn.
Der kleine Kava l ie r .

Von Hiadc» Mur^ i k .

Von den eisumstarrten Firnen der Steiner
Alpen wehten Frühliugslüfte über das Laibacher
Feld, über blumige Auen, über das alte Gemäner
des Friedhofes zum Hl. Christoph, wiegten Trauer-
weiden und Zypressen lind strenten bnntfarbige
Bllilen in offene Gräber. Dnrch zerrissenes perl-
weißes Gewölk schien die Maiensonne nnd schüttete
gleißende Funken auf Steine uud Kreuze.

Auf dein mit weißem Kies bestreuten Wege
längs der Mittelmauer des Gottesackers schritt
eine junge, schlanke Dame tränmerisch dahin. An
ihrer Seite trippelte ein pansbackiger Knabe lind
trng gar stolz seinen kriegerischen Schmuck, Czako
und Säbel.

„Wirklich, Mama, auch du wirst sterben müs-
sen V" fragte er ungläubig. „Ja, wie wird denn
das seinV"

„Deine Mama wird bleich, mit geschlossenen
Augeu auf emem schwarzen Bette liegen lind ihren
Ivo nimmer sehen. Und dann werden sie schwarte
Männer holen nnd Hieher in ein Grab legen."

Verwnndert und betrübt lauschte der Kleine
ihren Worten. „Mama, du darfst nicht sterben!"
bat er kleinlaut, indem er sie bei der Hand faßte.

..Wenn dli nicht brav sein wirst, mein Herz-
chen "

„Gewiß werde ich brav sein! Ich werde sogar,
Suppe gerne esseil!" versicherte Iuo. Hierauf sah
er sie waruend an uud flüsterte: „Mama, weißt
du, im Grabe wohnt ein Wauwau! Wenn sie dich
herführen, so komme ich bald nach, ich mit meinem
Säbel! Dann brauchst du dich nicht zu fürchten!"

I n aufdämmernder Schwermut hörte sie nicht
auf das muntere Geplander des kleinen Helden.
Sie blickte nach rechts. Kälter wehte der Nord
wind; wie lebend erzitterte über dem Hauptein
gange zum Totellhain unter seiueu Stößeu der
vergoldete Ellgel mit der Trompete des jüngsten
Gerichtes. Sie bogen beide auf die Wiener Straße.

„Mama! Siehst du deu Papa?" rief Ivo.
schnell wieder vergnügt. „Tschinsarassa!"

Über lind über staubbedeckt kam nahezn das
ganze siebzehnte Infanterieregiment vorbeimar
schiert. Weit hinten ertönte dumpfer Trommel-
Wirbel.

Da hob der Regilnentotambour seinen Stab.
Die Tschinellen erglänzten im Sonnenlichte und
erklangen mächtig- wnchtig dröhnte die große
Trommel dazu. Die Mnsik stimmte einen schnei-
digen Militärmarsch an' dem Knaben funkelten die
Augen vor Lebenslust.

„Ach, Papa!" jauchzte er und wies »lit dem
Finger auf einen jungen Hauptmann, der vor sei-
ner Abteilung einherrilt. llber das soeben noch
tiefernste Antlitz der schöllen Frau huschte eiu rosiges
Lächelu; der Hauptmann salutierte, und sofort tat
der Illnge stolzerhobenen Hauptes ein gleiches nnd
grüßte stramm alle ihm bekannten Offiziere.

I n einer schwülen Nacht fnhr Ivo aus grauen
vollem Traum empor. Alls dem Nachvarzimmer,
ivo die schwerkranke Mama lag, hörte er Schluchzen,
^tö'lmen und leise schritte. Draußen pfiff der
^turmwiud sein wildes Lied.

Der Knabe richtete sich auf und rieb sich schlaf
trunken die Angen,. Auf dem Tische kuisterte das
fast ausgebrannte Nachtlicht hinter dem buuteu
japanischen Schirm und ließ uur einen spärlichen
Schein durch die bemalten Glaswände hindurch
schimmern. Der Kleine blickte scheu nach der Zim-
merdecke, ivo der Refler des sterbenden Lichtes im
letzten Kampfe mit deu tückischen Schalten zitterte.
Noch einmal leuchtete das Flcmnnchen auf und
erlosch.

Dem Knaben wurde es angst und bange. Er
halte laut auffchreieu mögen, aber kein Lallt kam
aus seiller gepreßten Kehle. Er schlüpfte nmer die
Bettdecke lind wagte sich nicht zu regen.

Nach geranmer Zeit näherten sich Schritte lind
es trat der Vater mit einer Kerze herein.

„Papa, illi fürchte mich!" wollte der Kleine
sage». Als er jedoch das verstörte Gesicht des
Vaters nnd das seltsame^Zuckeu seine'r Lippen be-
merkte, versagte ihm die Stimme. Stumm hob ibn
der Hauptmauil über das grüne ^Pannetz und trug
ihn ins Krankenzimmer.

„ Ivo . . . mein Goldkind!" flüsterte die
Kranke. Dem Knaben flimmerte es vor den Aligen;
durch Tränen hindurch suchte er das geliebte Mut
lerantlitz.
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gegenüber, und ist überzeugt, das; die entscheidenoen
Stellen es zu verhindern wissen werden, das; da^
gute Verhältnis zwischen dein Heiligen Stuhle und
dem Reiche, dessen Aufrechthaltung beiderseits auf-
richtig gewünscht wird, dnrch die obenerwähnten
Schwierigkeiten und deren etwaige Folgen eine
Störung erfahre.

Politische Uebersicht.
Laibach. 30. Oktober.

I m „Fremdenblatt" reagiert ein hervorragen-
des Mitglied des verfassungstreuen Großgrund-
l>esiheo auf die aus den Kreisen der deutschen Volks-
partei stammende und in der Provinzpresse lebhaft
erörterte Anregung, es sei dem verfassungstreuen
Großgrundbesitze zn ermöglichen, im Parlamente
des allgemeinen Wahlrechts eine entsprechende
Vertretung zu finden. Der österreichische Adel deut-
scher Nation sei durchaus kein volksfremdes, dem
Enwfinden, Teut'en nnd dein täglichen ^eben der
Bevölkerung verständnislos gegenüberstehendes
Element, und wenn die deutschen Volksparteien ihm
entgegenkommen und ihm eine seiner Vedeutuug
entsprechende Vertrelnng im neuen Hause zuzu-
weisen gewillt sind, dann werde der deutsche Adel
die ihm entgegengestreckte Hand ergreifen und kein
Bedenken tragen, sich mit der Gesamtheit der dent-
schen Vertretung zu vereinigen.

Das r u ss is ch e M a r i n e-M i n i st e r i u m
beabsichtigt in nächster Zeit den Bau zweier P a n -
z e r s c h i f f e von über 20.W0 Tonnen durchzu-
führen. Der Marine-Minister beantragte die erfor-
derlichen Credite im Ministerrate. Der Bau der
Schiffe soll von einer russischen Werft ausgeführt
und der Kredit auf vier Jahre verteilt werden. Der
Finanzminister und der Neichskontrolleur erklärten
sich bereit, den beanspruchten >tredit zu bewilligen.

Unter dem Kommando des Kontre-Admirals
Vostroem, welcher bis zum Vorjabre der russischen
Votschaft in London als Marine-Attach" angehörte,
liegt gegenwärtig ein r u s s i s c h e s S c h u l -
ges ch w a d e r mit mehr als bnnderl Kadetten an
Bord, nachdem es den Norden Schottlands um-
kreuzt hatte, vor Varrow, zur Besichtigung der
Werke von Vickers Söhne und Maxim. Von dort
sollen die russischen Kadetten nach anderen eng-
lischen Zentren geführt werden uud auch ein Besuch
L o n d o n s ist geplant. Eine Meldung ans Lon-
don glanbt nicht erst hervorheben zn müssen, daß
es sich bei dieser Kreuzfahrt, in keiner Weise um eine
politische Demonstration handelt- nichtsdestoweni-
ger erregt sie im Znsammenhalte mit Tatsachen
jüngsten Datums, welche dartun, daß die englisch-
russischen Verständigungstendenzen bereits positive
Erfolge aufzuweisen haben, die Aufmerksamkeit
politischer Kreise.

I n Abwesenheit des Fürsten Ferdinand wurde
am 28. d. M . in S o f i a die S e s s i o n d e s
S o b r a n j e vom Ministerpräsidenten Petrov
durch Verlesung einer Thronrede eröffnet. Die

Thronrede bespricht das beständige Steigen ocs
Wohlstandes des Bandes, die ungewöhnliche Ent-
wicklung der Industrie, des Handels uud des Acker-
baues sowie die wesentliche Besserung der ^inan v
läge des Bandes nnd fährt dann fort: Die La^>
der Stammesbrüder in der Türkei beunruhig
fortgesetzt die Bevölkerung des Fürstentums. Da-
durch seieu in der letzten Zeit die unliebsamen Vor-
fälle in Ost-Bulgarien gezeitigt worden. Die bulga-
rische Regierung habe jedoch durch entsprechende
Maßnahmen die Ordnung aufrechterhalten können
uud habe deu Beschädigten in Bulgarien und in der
Türkei durch Vewillignng von Unterstützungs-
geldern Hilfe angedeihen lassen. Die Beziehungen
zu den Nachbarstaaten, den Großmächten uud ;n
Nnßland, dem Befreier, seien gute. Das Fürstentum
werde von allen als bedeutender Faktor uud als eiu
vielversprechendes Mitglied der zivilisierten Völt'er-
familie angesehen. Znm Schlnsse kündigt die Thron-
rede die Einbringnng mehrerer Gesetzeövorlagen an.

Aus ^ o n d o n wird geschrieben: Unter dem
Vorsitze des Herzogs von Norfolk fand am 25. d.
im Weswnnster-Palasthotel eine fünfstündige Sit-
zung des r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e n U n t e r -
r i c h t s k o m i t e e s statt. Zugegen waren unter
anderen die Lords Talbot, Herries, Clifford of
Ehudleigh. Die beschlossene Resolution bezeichnet
jede Regelung der Unterrichtsfrage als für die
Katholiken unannehmbar, welche katholischen Eltern
das Recht entzieht, für ihre Kinder katholische Schn-
len zu besitzen, in denen die Lehrer Katholiken sind
und katholische» Unterricht unter katholischer Auf-
sicht erteilen; ferner müsse die Anerkennung nener
katholischer Schulen und die Erweiterung bereits
bestehender entsprechend den Bedürfnissen der ka-
tholischen Bevölkerung gewährt werden. Weilers
wurden Fortdatier uud Erhaltung der bestehenden
katholischen Lehrerbilduitgsanstalten nnd Mittel
zur katholischen Schnlung katbolischer Lehrer be-
gehrt. Auf einer römisch-katholischen Massenver-
sammlung zn Liverpool, welche einberufen war,
um gegen das proponierte Unterrichtsgosetz zu pro-
testieren, erklärte der Bischof von Liverpool, die ka-
iholische Hierarchie habe erklärt, daß man Gott
mehr gehorchen solle als den Menschen, und es
würde ihre Pflicht und Schuldigkeit sein, die B i l l
zu eiuer undurchführbaren zn inachen, selbst wenn
sie Gefängnis- oder Geldstrafen erleiden sollten.

Tagesneuigleiteu.
— ( W a s w i r d a u s d e n T t e ck n a d e l n?)

Diese oft anfgcworfene Frage beantwortet das be-
t'annte Familienjournal „Das Änch für Alle" in sehr
interessanter Ausführung. Die größte Stecknadelfabrik
ist in Birmingham in England. Sie fertigt 87 M i l -
lionen Stecknadeln an einem Tage. Die übrigen
Stecknadelfabrikcn Englcmb-5 liefern ungefähr 17 Mi l -
lionen täglich: das gibt für England allem eine
Simnne von 54 Millionen. I n Frankreich werden
ungefähr 20 Millionen täglich, in Deutschland und

anderen Ländern etwa l<) Millionen täglich fertig,
so daß sich die Stecknadelfabrikation in ganz Europa
auf ungefähr 84 Millionen, täglich stellt. Was wird
aus allen diesen Stecknadeln? Die wenigsten werden
zerbrochen, verdorben oder abgenützt, sondern meist
gehen sie verloren. Eine Stecknadel ist so klein und
unscheinbar, daß die lvenigsten Menschen sich Mühe
geben, sick danach zn bücken und sie aufzuheben. Wenn
inm in jedem Haushalte nur wenige auf diese Weise
verloren werden, ka<nn man sich wohl denken, lvelche
^wältige Tnnmie dabei herauskommt. Wenn man
die Bevölkerung Europas auf 240 Millionen schätzt,
so bniucku immer erst der dritte Mensch täglich eine
Nadel zu verlieren, um den Verbranch von 84 Mi l -
lionen Stecknadeln täglich zu decken. Dieser Verlust
stellt einen Wett von 25.000 Franken täglich dar.

— ( T i e M ed a i l l c.) Von emeni der kleineren
Fürstenhöfe war der Kammersänger Franz Krolop
vom Berliner Operichanse znr Mitwirslmg in einem
der Hoffonzerte Ende der achtziger Jahre gebeten
worden. Krolop hatte eine Entschädigung in bar ab-
gelehnt. Das forderte natürlich eine Revanche seitens
des Landeshcrrn heraus, und so beschloß man. dem
Kiinstler die große goldene Medaille für Kunst nnd
Wissenschaft überreichen zu lassen. Die mnsit'alische
Feier nahm einen glänzenden Verlauf. Nach dein
letzten Solo nahte sich ihm der Fürst, in semeM Go-
folae der Hofmarschall mit, dem Etui, die Übergabe
fand statt. Nach der Rückkehr ins Gasthaus zog Kro«
lop das Geschenk au5 der Tasche. Wie sehr aber er-
staunte er. alo er auf der Umschrift der Medaille die
Worte: ..Für Gewerbefleiß" las. Der Künstler begab
sich am nächsten Morgen nach dem Hofmarschallamt
nnd machte einem der höheren Beamten in schonender
Weise vom Stande dor Dinge Mitteilung. ..Mein
lieber Herr Gammersänger," meinte der Anaega,n-
gcne gemütlich, „daß weeß ich längst! Mer ha'm näm-
lich von den goldenen MedaiNjon fir Gunst un Wissen-
schaft keene melir uff Lager, sondern blos; noch einige
von denen da. Un weils Ihnen schließlich eaal sein
aann, dachten mer uns. Se nähmen einstweilen d^
goldene Medallje fir Gewerbefleiß, bis wir de andern
wieder nachbestellt ha'm."

— l V o r F r c n d e g e s t o r b e n ) ist in Nei^
nickendorf bei Berlin die . jähr ige Witwe Holz. Sie
erhielt von ihrem Sohne, der als Soldat in Südwest»
Afrika im Felde stand, einen Brief, worin dui'er ibr
schreibt, daß er mit dein nächsten Truppentransporte
in die Heimat zurücktehtt. I n ihrer Freude erzählte
Frau H. dies allen Nachbarn. Als eine Flurnachbarin
sie am späten Abend noch etwas fragen wollte, fand
sie die Frau tot auf dom Teppich. Die allznqroße
freudige Aufregung hatte den Tod dnrch Herzschlag
herbeigeführt.

— ( „ W e i b l i c h e " K r i e g s s c h i f f e . ) Zwei
Mädchen in Cleveland (Ohio) haben eine Petition
an das Marinedepartemcnt der Vereinigten Staaten
gerichtet, um eigene, von Mädchen „bemannte" Kriegs-
schiffe in Dienst zu stellen oder wenigstens Mädchen
den Eintritt in die Marine zn gestatten.

„Du wirst deine Mama verlieren!" hauchte
sie kaum hörbar. „Küsse mich noch einmal . . .
mein armes, armes Kind!"

„Liebe, liebe Mama!" brachte I vo mühsam
hervor und streichelte zärtlich ihre eingefallenen
Wangen. „Ach, ich habe dich so lieb!"

„Gib ihr einen schönen Kuß!" mahnte der
Vater mit weicher, umflorter Stimme.

„Ich werde ja brav seiul" schluchzte das Kind
unter Küssen und ^iebkosnngen. „Nicht sterben,
Mama! liebe Mama!"

Dem Offizier rollte eine schlvere Träne über
die Wange.

Am »iächsten Morgen erbebte Ivo an allen
Gliedern; er sah die müde Mama zwischen hohen
brennenden Kerzen im schwarzen Sarge liegen. Fas-
sungslos starrte er in ihr bleiches Gesicht, auf ihre
gefalteten Hände, die weißer waren denn je. Das
junge Hcrz"durchzuckte der erste große schmerz...

I u Mittag erklangen die Glocken mit bangem
Klang. Scharenweise kamen Leute die Verblichene
besprengen; viele brachten «ranze mit schwarzen
Schleifen uud Goldfransen.

Ivo ging öfters nachsehen, ob die schwarzen
Männer da seien. Ein einziger stand an der Tür
des schwarz behangenen Traucrgemaches. Er war
ein cnlter Mann; beteuerte er ihm doch, daß er die
Mama vor den anderen bewache nnd beschütze.

Nach Tisch kletterte Ivo dem Vater sachte auf
den Schoß uud rauute ihm zu: „Lieber Papa, weißt
du, heute habe ich zweimal Suppe gegessen! Sag'
das der Mama, dann wird sie nicht mehr böse auf
mich sein und wird aufstehen . . . Ja?"

Der Vater preßte dab Söhnchen stumm an
sich, küßte es und eilte hinweg.

Auf einmal, wider alles Vermuten waren die
schwarzen Männer da. Der Kleine vernähn: dumpfe
Schläge und erblaßte. Ein wilder Schmerz durch-
zitterte ihn, daß er schrill aufschrie. Hurtig entwaud
er sich der Kindesmagd und rannte stracks zur
Vahre hin. Dort blieb er wie festgebannt stehen;
kalte Schauer durchrieselten ihn. Mi t angstverzerr-
ter Miene kniete er vor den schrecklichen Unbkannten
nieder.

„Nicht! Nicht! Nicht!" flehte er mit aufge-
hobenen Händchen.

Für eine Weile unterbraclien sie ihre traurige
Veschäftigung; es dauerte sie der Knabe nn't den
rotgeweinten Angel,. Da kam der Vater und trug
ihu rafch hiuweg.

„Weine nicht, I v o ! " versuchte ihn die Kinds-
wärterin zu trösteu; sie redete ihm liebreich zu und
öffnete ein Fenster. „Komm, du wirst schöne Pferd-
chen sehen, ei. und einen schöllen, schönen Wagen!"

Sie hob ihn auf einen Stuhl am Fenster. Ivo
blickte hinnnter. erkannte den Papa und viele Offi-
ziere nnd sah eine Menge schwarz gekleideter Leute.
Stolz nickten die Nosse mit den schwarzen Fcder-
büschen; es knirschte der Sand, langsam bewegte
sich der Leichenwagen dahin . . .

Mit tränenden Angeu senkte der Knabe das
Hanpt, winkte mit der Hand zum Abschiede und
stammelte schluchzend: „Pa. liebste Mama! Pa!
Pa!"

(Schluß folgt.)

Dienst zweier Herren.
Roman von U . L. L i n d n e r .

(4». ssortsehUNss.) (Nachdruck verbaten.)

Natürlich würde (5liristine es sich nicht nehmen
lassen, besuchenden Damen gegenüber hier n,nd da
eine Andeutung fallen zu lassen, dagegen würde kein
Verbot etwas leisen, und übcrdieo beleidigte e5 auch
seinen Stolz, das MädclMl um Verschwiegenheit zu
bitten, deren sie nun einmal nicht fähig war.

Es dauerte denn auch verhältnismäßig gar nicht
lainge, so bemerkte er ganz deutlich am Wesen seiner
wollenen, daß ihnen das Geschehnis bekannt geworden,
sei. Indessen, da er sich sozusagen bis an die Zähne
mit eisiger Ablehnung wasfnete, so wagte wenigstens
niemand ilhm gegenüber eine direkte Andeutung.

Der Groll, unaeinildcrt durch irgendwelchen be-
schwichtigenden! Zuspruch, zerfraß ihm, beinahe das
.Herz. Mitunter graute ihm selbst vor den bösen, bit-
teren, rachsüchtigen Gedanken, die ihm in einsamen -
Nachtstunden durch den Kopf huschten.

„Das sind wahrhaftig die Stimmunaen. aus
denen unter Umständen der Mord geboren werden
kann", gestano er sich schaudernd in ruhigeren Augen»
blicken.

Als vier Wochen verstrichen waren, fühlte er, daß
es ihm ganz unmöglich sein würde, in dieser Woh-
nung zu bleiben. So etwas hielten ja keine Nerven
ans die Länac aus. Hier würde er nie zur Nuhe
kommen.

Er kündigte mn nächsten Termin und begab sich
ans die Suche nach einem neuen Quartier.

Als es zum Unfug kam, gab er Befehl, Ilses
Sachen, die bisher in einem Vodenverschlag unter«
gebracht gewesen waren, ins Aulüonslokal zu schaffen.
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LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
Eröffnung der Kunstausstellung.

Alljährlich, wenn der Herbst seine buntestoll Tin-
tcu iiber die Natur ausgießt, so daß sich diese vor
der Erstarrung zmn Winterschlafe nochnials i l l volles-
Farbenpracht zeigen kann, ladet die riihrige Direktion
des ^asiilo-VereineZ eine Künstlerver,ei,lligung eiu, unl
unc' die lienesteu Schöpfuugen ihwr Mitglieder vor°
znsiilnen.

Wic int Vorjahre schon, hat auch heuer die Ge«
nojionschaft der bildenden Künste Wiens dieser Ein-
ladung Folge geleistet, u>u sich dein kunstsinnigen
^aibacher Publi lunl mit einer schönen Sammlung
uoli Werten öer Mal» und Vildhauer-Knnst vorzu-
stellen. Außer vielen schon aus der vorjährigen Aus»
stellnng bestens bekannten .Künstlern haben luehrere
hier noch nicht vertreten gewesene, wie John A d a m s,
Friedrich Beck, Hugo C h a r l e m o n t , Emil
Czech, A. F r i e d l ä n d c r . I o h . Nep. G e b i e r ,
Lazar K r e s l i n , Hans L a r w i n , Kar l O u t e n ,
Ladislaus P e t r o i t s , Adolf P o h l , Hans T ch ä -
f e r . August Tch ä f f e r , Frauz S e i f e r t , Ste^
Phan S i ^ n o u v , und Kar l Z e w y die Ausflihrung
beschickt, die einen überaus lehrreichen Einblick in die
heutige .Wlnstrichwng gestattet. Anschließend an die
Ausstellung des Künsllerhauses haben auch üie hei-
inisäx'n Külistler Hans K l e i n , Michael N u p p e
und Heinrich W e t t ach sowie Fränlein Frida
W e i ß ails Wien einige Bilder aufgestellt.

Vor geladenen Gast«.,!, faild gestern uul V2I2 Uhr
mittags die Eröffnung der Ausstellung statlt, zu
ivelcher sich Herr Landespräsident Theodor S ch w a r z
mit Gemahlin, der Herr Divisionär Oskar D i l l -
ni a n il von D i l l m 0 n t init Gomcchlin, viele an-
dere Würdenträger und ein zahlreiches tnnstunter-
''nivendes Publikum, uilter lvelchein nanlentlich viele
Taillen in eleganten Toiletten hervorzuheben wären,
eingefunden hatten. Tie Gaste wurden von den Mit-
gliedcru der Kasinodirektion in ocr znvorkomniendsten
Weise empfaiigen imd durch die Ansstellnng geleitet.

Wir wollen dem bernfenen Urteile unseres Kirnst,
berichterstatters nicht vorgreifen lind nlüssen nns dar-
auf beschränken, im ganzen zu berichteil, daß die Aus-
stellung als Ganzes eineil sehr gnten Eindruck machte.
Ganz besonderen Beifalles erfreuten, sich ne-ben den
Leistungen heimischer Künstler, den zarten Aquarellen
Wettachs nnd Kleins und den einen großen Fortschritt
bekundenden Äildern Nuppes August Groß „Herbst-
abend", ein duftiges Pastell ( l ) , di»e beiden Chru-
salltheilien Bilder Charleinouts (5^, (>8), Eduard
Ietsches „Schollablirg" (21), Darnaltts beide Bilder,
„Winter in, Par t " (45) u,nd „Zur Erntezeit" (07),
Kaufmanns „Sommerlandschaft mit Sckiafherde" (49)
und Zoffs „Pergola auf Capri" (59); viel bewun-
dert wurden Kreslins lebenswahre Bildnisse jüdischer
Tlipeu n,ld dessen Beth. Hamiorasch (c!8), Kalr-
linskns „Soniltag" (71) und Geblers Zyklns iii 5
Vilderil „Das Vaterunser" (2l!), I i l AmeselX'rs
beiden Bildern „Kloster Tan Recco <25) und „Fischer-

dorf" (65) wurden liebe Bekannte begrüßt und des
Illustrators Pre«erens, Knrpellus, grohes Bi ld
„Nebel" vie'l besprochen.

Von iX'n Stntpturmi gefielen iilsbesoudere Zc-
lesnys „Biedermeiernlädel" (78), KaaliS „Aspasia"
l7:i) nnd Teiserts „Liszt" (81): die beiden Tafeln
mit Medaillen und Plaketten von Ludwig Hujer lind
Hans Schäfer «'regten volle Bewunderung. Auch
Wesemauns StU'diernngen und Zeichnungeil wurden
vielfach gelobt. Leider ließ das trübe Licht viele, na>-
mentlich ganz reizende lleiiiere Bilder wie die Lar°
wins „Abend" (52), Suppantfchitfch' „Klostergatten"
(55), die Aquarelle Rudolf Berndts (3, 5) und inch'
rere andere llicht recht zur Geltung toüunien, auf deren
intime Neize Ulan erst bei mehrmaligem Besuche bei
besserem Lichte kommen wird.

Nach tängereni Verweilen m der Ausstellung
trenilte sich die Gesellschaft und lieh einstimmig dein
Wnnsche Ausdruck, daß sich die Ausstellungen all^
jäl)rlich einmal folgen mögen.

Von heute an bleibt die Ausstellung täglich von
!>> Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags gegen eine
Eintrittsgebühr von W ll für den allgemeinen Besuch
geöffnet.

Das November-Avancement.
Seine Majestät der- K a i s e r hat ernannt: zum

General der Kavallerie: oeu
Karl Grafen A n e r s p e r g , Kommcmdanten des
l l . Korps und tommau,diereinden General in Lem»
berg;

zu Feldmarschall'Leutnanten: die Generalmajore
Oskar T i l l n i a i l il v o n D i l l m u n t , Kvlnnmn
dant der 28. Infanterie-TrupMldivif ion, ulld Franz
Edler von H 0 r t st e i i l , Koniniallümlt der 22. Land
Wehr-Infanterietruppendivision;

znnl Generalmajor den Obersten Eiuanuel P i -
w e v , Kommandanten des Infallwrieregnnents
)cr. l7, bei Ernennnng zunl Konunaudanten deil'
Ktt. Infntiteriebrigade;

zum Obersten: den Oberstleutnant im Geiieral-
slabstorps Irai lz K a l s e r Edlen voll M a a s s e l d ,
Lehrer an der Kriegsschule, bei Transfer»eru^g zlini
Illfanteriereginlellt Nr. 87:

zn Oberstlenlnanten: den Ilicajor iili General-
stabstorp5 Adalbert vmi F e l i r , beim 3. Korps-
toniinando;

zu Majoreu: die Hauptleute erster Klasse: Richard
M li l I e r des I R 27, Jul ius H e i n r i ch des I R 7.
Karl O t h des Monwrdepots Nr. 3 in Graz, Kar l
I a u i c z e k , Platzkoulmandailten in Laibach^

zu Hauptleuten erster Klasse: im Geiieralstabs
korps den Rittineister zweiter Klasse Paul H ö g e <-
d<>s T R 5, die Hauptleute zweiter Klasse Josef L 0 -
ueck des I R 17, Paul G a st e i g e r v. R a a b e ll ^
st e i n u >i d K 0 bach . Toktor der Rechte, des I R 7,
Ludwig K i n c e l des I N 47, Ottokar Edlen voll
K e i l des F I B 20, Frauz U u g e r , Lehrer a» der
Infaültenetadetbenschule in Trieft;

zu Hauptleuten zweiter Klasse die Oberleutnante:
Engen M a r i n des I R 7, beim I R 28. Odilo

T c h ö n n e r Edlen von S ch ö n d 0 r n , zugeteilt dem
Generalstab, beim F I B 1 l :

zu Oberleutnanten: oie Leutliant«: Friedrich
M ü l l e r des I R 87 beinl I R 18, Alow F a b i a n
des I N 87 beim I R 28; Josef T r u 5 i- e c des F I B
29, Zdeilko M 0 t t l des I R 27, Oskar W o l f g a n g
des I R 87, Ludwig Freiherrn von V o g e l s a n g
des I R 47, Karl K o h o u t des I R 27, MaWnil ian
G h e l l e r i des I N 17, Viktor von E a n i s i u s des
I R 47, Tamo V 0 « il j a t des I R 17. FerdinanD
P s c h o r n des I R 27, Heinrich H u b e r des I R 7;

zu Leu Wanten: die Kadettoffizierssteltvortreter:
Adolf B a a r des I N 7, Richard P e r i n i des I N 47,
Iofef I I I icher des I N 47, Albert V a l l o n des
I N 17, Hugo B a y e r dos I N 47, Johann N i e 0 °
l i i l g e r Edlen von K a s t r e n b e r g des I R 27,
Karl B a n f i e l d des I N 87, Gustav S o u n e n -
w e il d des I N 7, Leopold 3 chießIin g des I N 87.

(Schluß fnlat.)

( F ü r S t e l l u n g s p f l i c h t i g e . ) Hin«
sichtlich der regelmäßigen Stellung im Jahre 1907
wird folgendes bekanntgegeben: Alle in Laibach an-
iriefeilden, in deil Iahrel l 1884, 1885 und 1886 ge>
bc>reneii I i i i igl inge ohne Rücksicht auf ihren Gediirts»
liild Heimatsort, haben sich behufs Perzeichnung im
Laufe des Monates N o v e m b e r beim Militär«
referenten des StadtmnMrates während der Amts«
stunden zn melden. Die nicht in Laibach he,imats°
berechtigten Stellnngspslichtigeil halwn ihren T-auf-
ulld Heinlatsscheiil iiiitzllbringen. Zeitlich abwesende
oder kranke Stellungspflichtige können durch ihre
Eltern, Vorliiünider oder fonftige Bevollulächtigte
angemeldet iverden. Jene, lix'lche Anspriiche aus eine
der wi 8ii !U, :^2, >i3 oder 34 des Wehrgesetzes be-
zeichneten Begünstigungen geltend machen wollen,
haben in den Monateil J ä n n e r oder F e b r u a r
>W7 beim Sladtmagistrate. s p ä t e s t e n s aber am
Tage der Hanptslellnng bei der Stellungskommission
die gehörig dokumentierten Gesnche einzubringen.
Jene, welche die Bewilligung zur Stellnng außerhalb
des zuständigen Bezirkes erwirken wollen, haben das
dotnmentierte Ansuchen gelegentlich der Aumeldung
einzubringen und können in solcheni Falle auch
etwaige Anspriiäie auf die bezeichneten Begünstigun-
gen gelwild gemacht werden. Tie Nichtbeachtung der
Meldnilgspflicht oder üeren Unterlassung wird init
Geldstrafe oder entsprechender Arreststrafe geahnüet.

x
( G r a b d e u kni a l s - E n t h ii l I n n g. >

Ter slovenische Lehn'rvereiil luird inorgeu unl halb
l l Uhr vormitt. auf dem Fricdhofe zu St. Christoph
das Denkmal am Grabe des vor einiger Zeit ver>
storbenen Oberlehrers Josef T r a v e n aus !i>laklas
festlich enthüllen. Die Grabrede wird vom Herru!
Lchrei- E. G a u g l gehalten werden.

" (H e rc> u sg ebe r v 0 n f a l scheu Z w a il z i g-
l ro ii eil - N o t e n v e r h a f t e t . ) Trotz der emp-
findlichen illl Strafgesetze diktierten Strafen fiir die
Nachahmung von öffentliclM Staatsnown finden sich
immer noch Personen, die sich mit falschen! Gelde zu
bereichern versuchen. Seit einigen Jahren werden
von dem nach Amerika geflnchteten Banknoteufälscher
.^rkovn- verfertigte Zwanzigkronen-Noten, insbeson-
d̂ ere in Ulltel-steiernlari, Kroatien und Kram veraus-
gabt. Wie im vorigen Monate mitgeteilt, lmirde eineün
Besitzer in Untertrain eine beträchtliche Anzahl falscher
^wanzigkronen-Noten abgenonimeu. I n Laibach ge-
langten nur vereinzelte falsche Noten in den Verkchr.
Um die Bewohner bor Schaden zu bewahren und der
Heransgeber von Falsifikaten bald habhaft zu wer»
den. ließ die städtische Polizei die konfiszierten falschen
Zwanzigkronen Noten, damit sie von jedermann be»
sichtigt werden können, im Fenster der Zeutralwacht>
slnbe ausstellen. Tiefes moderne Hilfsmittel bat sich
in den, vorliegenden F-alle vortrefflich bewährt, denn
dadurch fiel ein Mitglied der Fälscherbande in oie
Hände der Polizei. Samstag früh war nämlich, ohne
daß es erkannt worden wäre, im Gasthause der Frau
s'eünovar ein Falsifikat vereinnahmt worden. Es
wurde noch im Verlaufe des Vormittages durch einen
Magazineur, oer damit die Verzehrungssteuer be-
gleichen wollte, der Polizei übergeben. Die Polizei,
erkannte im Falsifikate eine neue Type und ordnete
daher die nnverzügliche Verständigung aller kleineren
Geschäftsleute »ud Wirte an. Gegen 5 Uhr nachmit-
tags wnrde der a,u der Petersmant diensttuende Ober»
Wachmann Axman ins Gasthaus der Anna Babnik
in der Zalokargasse gernfen, wo durch zwei un<
bekannte Männer ei» Zll'anzigkr>.'»u'n-Falsifikat be«
Hufs Zahlung oer Zeche verausgabt worden war. Der
Gastwirtin, die schon die von der Polizei ausgestellten
ssalsifikaw gesehen hatte, fiel fofort die Note auf. Um
sich indes zu vergewissern, schickte sie die Banknote ins
Spezereigeschäft Menl,'in,g>er, nw sie den Bescheid er°
hielt. das', die Nole gefälfcht sei. Als nnn der Sicher-

Vhristine bekam einen ganz rotem Kopf vor
Schrecken.

..Aber Herr Brekenfeld, die scheene-n Sachein. Neh»
lnei, Sie ihnen dock) mit. Unser Roseten wächst doch
mit der ^eit 'ran unö kaiin se ^ "

Roland stampfte ungeduldig mit dem Fuß anf.
„Schweigen Sie uud tun Sie. was ich sage", fuhr

er sie au.
Jedes überflüssige Wort, das iu dieser Allgele-

genheit geäußert werdon mußte, war ihm eine Pein.
Sehr. sehr einsam wurde es von uuu an mn i>hn.

Er war ein Mensch, der sich schon im Glück schnür
anschließt nnd im Unglück sich ganz in sich selbst zn-
rückzieht. Niemand hatte ihm nahe gonug gestmlden,
nni ihm in dieser schweren Zeit ein Trost sein zu
tonnen,

Seine häuslichen Kümmernisse waren seine
Sache; daran dnrfle ihm leiner rühren.

Die Kollegen und seine sonstigem wenigen Be»
tannten fühlten sich durch seine verbitterte Stimmung
zurückgestoßeil und überließen ihn bald sich selbst, so
teilte er denn seine Zeit ausschließlich zwischen seiner
Arbeit und dem kleinen Geschöpf, dem er Vater und
Mntter zugleich sein mußte.

Tics Amt war von Anfang a,n nicht leicht g»
Wesen, ilnö es wurde uoch weit schwerer und ver-
antwortungsvoller, als die Kloine zu gehen begann.
Er hatte sich immer für emen leidlich zärtlichen Vater
gehalten, allein, wie sehr sein Herz in Wahrheit au
dem Kinde hing. das merkte er doch erst, als er es
so leideil sah. Es wnrde ihm oft bitter schwer., e,s zu
verlasseil und in der Klasse mußte er sich sehr znsmn-
men nehmen, um seine Gedankeil bei dein vorliegenden
Gegenstand festzuhalten. Uugeduldig eilte er mittags

nach Hause, wo iuZwischeu Christine die einzige Hü-
terin der kleinen Patientin gewesen war.

Rührend war es zn sehen, wie dieser große, sonst
so unzugängliche Mensch sich um das Kind benuchte.
Aber obgleich er tat, was irgend iu feindn Kräfton
stand, er hatte dock) immer das quäleuide Newnßtsein
von Unkenntnis und Ungeschick iil so Violen Kleinig-
keiten, in denen der Instinkt einer Mutter wie voll
selbst das Nichtige getroffeu haben würde.

Ja, diefe Mutter! Hatte donu diese verfluchte,
sogenannte „Kunst" alles gesunde, menschliche Gefühl
in ihr ertötet, daß sie es übers Herz gebracht hatte,
dies hilflofe Gefchöpfchen zu verlassen? Es mußte
wohl so sem, wenngleich die Bibel ungläubig fragte:
,.Km,n auch ein Weib ihres Kindleins vergessen?"

X.

Als Ilse ihren Mann verließ, hatto sie sich zuerst
zu Olga Pruffinlska begeben, denn ihre grenzenlofe
Aufregung verlangte nach Mitteilung uud teilueh-
inendem Ailspruch.

Beides wurde ihr in reichem Matz zuteil. Tie
Polin billigte deu Schritt, dessen geistige Urheberin
sie zum guten Teil war, mit Jubel.

So überströmend äußerte sich Fräulciu Prus.
sunskas Zustimmung, daß es endlich fiir Ilses Ge-
fühl etwas zn viel ward.

I, l ihrer gegenwärtigen Erregung fehlte es Ilse
an der nötigen Ruhe nnd Klarheit, um all dies auf
seiue Berechtigung zu prüfen. Wie ein Strom gingen
Olgas Reden iiber fie hin nnd rissen sie mit fort. Zu
vieles war ja darin, was ihrem eigenen Wünschen
schmeichelnd entgegenkam.

(Fortsetzung folgt.)
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heitswachmann ix der Gaststube erschien, fano '̂r den
iüngeren Maiin nicht lnehr vor, während der ältere
noch am Tifche saß. Das Sichcrheitsorgan nahm dem
Uilbeflinnten, dor sich fiir einen Holzkohlenhändler
ansgad, das Falsifikat loeg und verhaftete ihn. Als
er mit ihm in die Holzapfelgafse tam, nahm der Vor-
haftete Neihaus und lief hinter dem Landosspital und
über die kleine Vriicke auf den Polianadamm, lvo or
verschivand. Sein Komplice, der sich un Hofe do!s
Schlossermeisters Bremc in der (legnargasse vorsteckt
hielt und die Flucht seines Freundes bemerkte,
flüchtete sich durch den Doktor ülajmerschou Garten
auf die Sallocherstraße. wurde aber in der Nähe des
Leoninums von eiiwm Arbeiter alifgefaugell und dein
Sicherheitswachmaniie übergeben, der die Verfolgung
des Arretierton aufgegeben und den jünger ein Maiul
verfolgt hatte. Bei dem Verhafteten fallü mail in der
Zentralwachtstllbe ein Paket mit 114 Zwcmzigtronen»
Falsifikaten solvie ein Stück Pauspapier vor. Dei
Verdächtige, der keine Ausweispapierc besaß, nannte
sich Anton Maalica; cr soll Taglöhner und in Trieft
Via Piancionino 5 wohnhaft sein. Bei der ersten
polizeilichen Einvernahme wollte er seinen Komplicen
nicht tonnen und sagte nur aus. er heiße Giovanni
und sei mit ihm ill der Früh von Trieft nach Laibach
gekommen; beide haben nach Unterkram fahren
wollen, nm große HolzkMeneiukäufe zu machen.
Später gestand Maglica, daß er den Flüchtigen gilt
kenne. Dessen Name sei Johann Cosich; er sei, ver»
ehelicht, 35 bis 38 Jahre alt, stamme aus Vodioe. Ge-
meinde Matteria, und besitze ein Holzkohlengeschäft in
Trieft Via Fortino :'». Cosich ist von größerer Statur,
hat schwarze Haaro, einen dnükelbraunen, starton
Schnurrbart, ist schwarz gekleidet, trägt eineil schwär-
zen weichen Filzhut, einen Winterrock, ein weißes
Hemd ohne Kragen, spricht slovenisch und italienisch
und trägt i.'!nen Nogenschirm bei sich. — Wie das
PolizeikommisMiat feststellte hatten die beideil
Männer mit je einer falschen Note im Gasthause der
Johanna Strle an der Peterssrraße, l>ei,n Gastwirte
Johann FloMr an der Salloä)erstraße. bei Franz
Topolaix lind bei der Gastwirtin Aabnik il l der
Zalotargask" ihre Zeche bezahlt. Die Polizei ent-
wickelte eine fieberhafte Tätigkeit. I m Einvernehnien
mit denl hiesigoll BczirksgeitdarlNleriekonlmando wur>
den nock> nachts alle in Kraili befindlicheli Gen-
darmerieposten sotvie ieiie iüi Istrieu von der Flucht
des Cosich verständigt. Weiters verständigte das
städtische Polizeikommissariat sofort nach der Einver-
nahme des Maglica, im telegraphischen und schrift-
liclien Wege, die Polizeidirektion ill Trieft von dom
Vorfalle nnd ersnchte unl die sofortige Hausdurch-
suchung sowie um weitere Recherchen. Daher hat
nicht, wie gestern berichtet, die Polizeibehörde i l l
Trieft die Fälscherbande entdeckt, sondern hat nur
infolge der Mitteilung der hiesige» städtischen Polizei
in Laibach die Bande dingfest gemacht. Drc Recherchen
uach dem flüchtigen Cosich ergaben, daß der Ganner
die Richtung über den Golovec nach Zkofeljca, Groß-
lupp und gegen Seisenberg eingeschlagen hatte. Er
dürfte sehr bald eingebracht weroen. - Von deil
saisierben Falsifikateil hat die Polizei wieder zwei
Stück, und zloar das eine mit dein österreichischen
und das andere niit dein ungarischen Texte öffentlich
ausstellen lassen. Das Publikum wird in seinem
eigenen Interesse ersucht, die Falsifikate genanest zu
besichtigen. -^ Wie wir der gestrigen „Triester Zei-
tung" entnehme, wurde dort Cossich nebst sechs
Komplicen verhaftet. Vis auf einen sind alle italie-
nischer Abkunft. Die Falsifikate wurden nach ihrer
Deposition ill Verona erzeugt.

— ( D e r V e r e i n der A r z t e i n K r a i n )
hält Dienstag den 0. November um 7 Uhr abends
nn kleinen Saale des Hotels „Union" eilic außer"
ordentliche Generalversammlung ab. Tassesordnung:
1.) Mitteilungen des Präsidiums. 2.) „Über die freie
Organisation der Ärzte in Krain und Laibach." —
Bericht des Primararztes Dr. P. D e f r a n c c s c h i ,
:i.) Diskussion über Standesangelegenheiten, 4.)
Eventualia.

— (V e n t r i l o q u i s t i schc V o r st c l l u n -
gen.) Der Bauchredner Ren6 Carode wird sich heute
abend 8 Uhr mit seinen sprechenden nnd singenden
Puppen un Hotel „Lloyd" produzieren. Wie loir den
uns vorgewiesenen Rezensionen entnehmen, hatte der
Musik- und Tenorstimmeimitator Caroüe überall eil,
dankbares Publikum, das sich an dem vergnüglichen
Darbietungen höchlich ergötzte.

— ( D a s L a i b a c h e r S t r ei ch ser te t t)
i>er an staltet morgen im Weinkeller des Hotels
„Union" ein Wohltätigkeitskonzert zugunsten der
Stadtarmen von Laibach. Anfang 8 Uhr abends.

- ( D a s P a n o r a m a I n t e r n a t i o n a l )
^m Poga^arplatze hat in der laufenden Woche eine
Reise durch das Land der Pharaonen ausgestellt, ans
5ie wir ganz besonders aufmerksam macheu. Es sind

dies herrliche Aufnahmen von Aleranorien, .^airo,
Snez, womit die uralten Tempelbauten, Sphunren
nnd Pyramiden, Nillanoschafton ^. abwechfelu. AllrZ
ist von prachtvoller Plastik und seltener Naturtrene
Ter Bcsnch dieser Serie ist soiuit jedermann, in--'
dv'jo!!dl.lv av^r d>.'r stildierendell IugenD, fiir die )a
die Ausstellung iu erster Linie vostiüilnt ist, bestt!»^
anHueulpfehleii.

( I m P a il o r a nl a ̂ t o s m o r ama) am
Burgplatze ist ill der laufenden Woche eine Serie go
llingeuer Ansichten von den französischen Schlössern
Versailles, Fontainebleau, Grand Trialloll, Petit'
Traion, Chailtilly, Canlpiegne ulld Pierrefondö zu
sehen. Die Bilder sind kunstvoll aufgenommen i deren
Be>uch ist empfehlenswert.

( T o t e n f e i e r.) Morgcn uiii <» Uhr alxnds
findet in der hiesigen evangelischen Christustirche
ein Gedächtnisgottesdionst fiir die Dahingeschiedoilen,
statl,

(D e r G e s a u g s v e r e i n „ L j i l b l j a ll a")
wird llwrgen nachmittag unl. Z Uhr bel der Sokol-
Pyramide auf dem alten Friedhofe drei Trauerchöre
l^1oli4LV, Xugrubuicu und N</:l1i u iu i tu i ) zum
Vortrage bringen, Um halb 5 Uhr nachmittags wird
der Verein am Gra>be des Universitätsprofessors Dr.
Gregor Krek auf dein Frioohofe zrun Hl . Kreuz ebon«
falls drei Traucrchöre anstimmen.

— (U n te rh a l t u n g s a b e n d.) Der Gesangs^
verein „Slavec" veranstaltet Soniltag, deit 4. No-
vember, ilt der Arena des „Narodni Tom" einen Un-
terhaltungsabend, an dem das Laibacher Streichscr.tett
mitwirkt. Auf dem Programme stchen drei Chöro
soivie drei Szenen komischen Charakters' den Beschluß
bildet ein Tanzvergnügen. Anfang 1/28 Uhr abends,
Eiinrittsgebühr 00 l l .

' (S e l b s t a n z e i g e w e g e n e i n e » be-
g a n g e n e n R a u b m o r d e s . ) Der ledige Moll»
tenr Ferdinand Veidl, geboren ini Jahre ll^70 in St.
Johann am Brückl ill Kärnteil, derzeit Zwängling
in der Landeszlvailgsarveitsallstalt in Laibach, hatte
sich beini k. t. Landesgcrichte lvegen öffolltlicher Ge»
loalttätigkeit zu verantluorten, wobei er zu eineln
Jahre schU'er̂ n Porters sowie zu einmaligem hartem
Lager in jedem Monat verurteilt wurde. Kürzlich
ließ er sich vorführen nnd erklärte, oaß er, hauptsächlich
um Allerheiligen infolge Gewissensbisse ganze Nächte
keine Ruhe finde,, weil er im Jahre 1!)02 ein Mäd-
chen ermordet und beraubt habe. Er habe fie ill m»en
Wald au der Straße.zwischen Tettuang und Hemig-
hoffen (Deutschland) mit dem Vorgeben gelockt, einen
kürzeren Weg einzuschlagen,, habe sie dann an der
5iehle gepreßt und i,hr, als sie um Hilfe rief, den
Mund zugehalten, so daß das MädclMi endlich zu-
sammensank und den Geist aufgab. Gleich darauf
habe ihn die Angst besaiten, daß jemand die Hilferufe
gehört haben könnte, und da fei cr auf einen Baum
gestiegen uuo habe gelaufcht, ob jemand käme.
Schließlich habe er die Leiche tiefer in den Wald g<e-
fchleppt ud sie beraubt, worauf er noch in die nächste
Ortschaft eine Schaufel holon gegangen sei und die
Leiche verscharr habe. - Die Verhandlung über diesen
Fall dürfte sich seinerzeit interessant gestalten.

- ( W e i u h a n d e l u n d W e i n m a r k t i u
G u r k f e I d . ) Die Einkäufe von Weinen im Gurk-
felder Bezirke gestalten sich schon jetzt sehr lebhaft;
es steht daher zu hoffen, daß sich auch auf dem sams-
tägigen öffentlichen Woinmarkte ilt Gurkfeld vieie
kauflustige fremde Gäste einfinden werden, Wer sich
tagszuvor nach Gurkfeld begibt, wolle sich schon früher
ein Logis sichern. —m—

Il lus ion. »Nvra.
i n der Zornkirche.

D o u n e r s t a g , den I . N o v e m b e r (Aller'
heiligen) um 10 Uhr Pontifitalamt: kli««ü
„^o l -^ tw" mit Instrunlentalbegleituna von Aadlbert
Richovsky, Graduale ^ i i n ^w Domiiniiu und Offer«
torium .luttturnln uuiiuuc von Anton Foerster.

F r e i t a g , den 2, N 0 vem b e r (Allerseelen)
Pontifikalseelenmllt um 10 Uhr: ^li»«n pr« <ie-
l'iiiu ti« voll Karl Santner.

I n der Ktadtpfarrkirche St. Zakob.
D 0 nne r s t ag , i> eu 1. N o P e m b e r (Aller^

heiligen) um 9 Uhr Hochmut: >li««:l in konorcui
lll>:,r!»<> ^1:»lin<> V i i ^ iu i« in <'7llur von Fr. Gerbiö,
Graduale 'l'iln<^«> Doiiliuniu vou Anton Iocrster,
Offertorium .jutttol-liiu llniinnc' von Mor. Brofig.

Telegramme
des l. l. TeleMpllcll'sllmiPllllellz-Vlllclllls.

Rcichsrat.
Sitzung des Herrenhauses.

W i e n , 30. Oktober. Das Herrenhaus erledigte
ohne Debatte die Nordbahnvorlage, wobei sowohl der

Obmann der EiscnbahntommWon P l e h n e r , als
auch Iül-st S ch ö li b n r g energische,: Protest gege»
die iX'Nt Herrenhause auf gezwungene überhastete Bc
ratnng derart wichtiger Vorlagen unter Beifall des
Haufos vorbrachten. Das Herrenhans nahm ohm'
Debatte das Geseh, betreffend die Versiä)ernng ocr
Priivatbeamten, fowie das vom Abgeordnetenhauie
beschlossene Gesetz, betreffend die Abänderung des
^ifziplinarftatllts für die Advokaten au. Nach Vor-
nähme der Ersatzwahlen in die Delegation und ver-
länedene Kommissionen wurde die Sitzung geschlossen.

Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , :^0. Oktober. Die heurige Sitzung dos

Adgeordnetentianses beschäftigte sich vorwiegend mit
dei Beratung der 2 Gesetzentwürfe, betreffend die
Rettifiziernng der Grnnodücher in Galizien und der
Buwwina, sowie betreffend das Naphthagesetz. Beide
Vorlagen wurden ohne weitere Debatte iu allen L^
smw.eu angenommen. Am Tchlnsse der Sitzung ver-
lamUe Abg. S t e i n , daß iib^'r den Dringlichkeils-
antrag Geßmann, wornach der Wahlreformänsfchuß
b^uftragt luird, binneil ^4 Stunden den Bericht über
die Wablreform dent, Hause oorzlllegell, noch heute
verhandelt werde. Bei der Abftimmnng wird jedoä,
der diesbezügliche Antrag Steins abgelehnt. (Protest
rufe bei den Alldeutschen.) Es folgen dann mehrere
Anfragen an den Präsidenten. Am Schlüsse der Sit-
zung wurden 25 Dringlichkeitsanträge eingebracht.
Nnr ein Teil derselben trug die genügende AnzadI
von Unterschriften. Bei der Unterstützungsfrage wurde
den übrigen Dringlichkeitsanträgen die Unterstützung
nicht gewährt. Schluß der Sitzung 5 Uhr. — Nächste
Sitzung Montag 5> Uhr nachmittags.

Die italienische Universitätsfrage
W i e» , 30. Oktober. Einer Korrespondenz zu

folge hielten gestern abend die italienischen Studentex
eine Versammlung ab, oer mehrere italienische Neichd
ratsabgeordnete beiwohnten. Nach lebhafter Debatte
wurde einstimmig eine En^<hließl,ng angenommen,
die Agitation zugunsten d^r, Errichtung einer italie
»ischen Universität wieder aufzunehmen. Fernch-
wurde befchlosson, zum^ ektor der Wiener Universität
eine Abordnung zu enyendm mit der Bitte nm Er-
laubnis zum Affichieren am schwarzen Brette, um
llberlafsung der Universitätsräume für Versamm-
lungen und Enthebnng vom Hwauge, den italieni-
schen Urkunden deutsche Übersetzungen beifügen zu
müfsen. I n den nächsten Tagen wird eine Abordnung
der italienischen ^tuoenten beim Unterrichtsminister '
vorsprechen. Am , j . November findet hier eine Ge
dächtnisfeier der Innsbrncker Vorgänge statt.

Erdbeben.
P a l e r m o , 30. Oktober. Die seismische Ben.'.'

gnng, die seit mehreren Wochen in der Provinz Pa
lermo andauert, hat in den letzten vierundzwangin
StlNlden cm Stärke zllgeuollimeil. Mehrere Erdstöße
wurden aus Trabia, Termini und Altavilla gemeldet.
Gestern Uln 0 Uhr abends wurde in diesen Orten ein
stärkeres Beben verspürt, das auch ill Baghcria und
Palermo wahrgenommon wurde und in Trabia einige
leichte Beschädigullgeu verursachte. Die Bevölkerung
von Termini verließ erschreckt ihre Behausungen.

W i e n , 30. Oktober. Dell Blättern zufolge hat
der Präsident des Obersten Gerichts- und Kassations-
Hofes, Geheimer Nat Dr. Emil S t e i n bach, hende
il l seinem Bureau einen Schlagaufall erlitten, doch
halten die Ärzte doll Zustanö des Patienten fiir nicht
besonders gefahrdrohend.

W i e n , 30. Oktober. Am ^7. d. fand inner I n -
lervention des Settionschefs Viktor Freiherrn, von
Hein die tonstituierenoe Sitzung dos Obersten Sa»
llitätsrates für das 13. Triennium 100ti/19l^ statt.
Hofrat Professor Dr. August Vogl Ritter v. Fern-
heini wurde einstimmig zum Vorsitzenden und Hofrat
Professor Dr. Ernst Ludwig zum Vorsitzendenstell-
vertreter gewählt.

W i e n . 30. Oktober. Nach fast zweüoöchentliclier
Dauer wurde der Prozeß S c h a p i r a und Genossen
beendet. Schapira wurde wegen Verausgabung und
Verbreit ling falscher Banknoten zu 15 Jahren schweren
Kerkers, Abraham Fisch zu 8 Jahren, Piepos zu -1
Jahren, Schwalb zu 3 Iahreu Kerkers und Aus-
weisnng verurteilt. Bauingarton und Butterweich
wurden freigesproclM,.

N i z o r t a , 30. Oktober. Unter grußer Feier-
lichkeit fand heute vormittag mi Arseuail voil Sidi»
Abdallah die Leichenfeier fiir die Opfer der Kam»
strophe des Uliterseebootes „Lut in" statt. Zu derselben
hatten sich die Behörden, die Mitglieder des Kon>
sularkorps und eine zahlreiche Menschenmenge ein»
gefunden. Nach der Einsegnung durch den Erzbischof
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von Karthago, der in seiner Gedächtnisrede die für

dir Fahne des Vaterlandes gefallenen Helden feierte,

N'nrden die mit zahlreicheil kränzen geschmückten

^ärge a» Vord de5 Relnortörc' „ClMope" gebracht

nnd oon den Trmlergästeu lnit Admiral Äellue un

der Spitze nach Bizerta geleitet. Gegen 2 Uhr nach«

mittags traf der „Cyclope" in Äizerta ein, von den

Truppen der Garnison mit militärischen Ehren

empfangen. Nachdem die Särge vom Schiffe gehooen

worden waren, lxwegte sich der Tranerzug dnrch die

Stadt zum Friedhofe, wo sie bis zur seinerzeitige»

Überführung nach Frankreich beigesetzt wnrden.

P e t e r s b n r g , III). October. I m Schlüssel

burger Arbeiterviertel wnrden gestern durch ein Grosj

feucr vier Hänser eingeäschert. Gesindel verhinderte

oie Löscharbeiten, zerschnitt den Spritzenschlauch,

raubte dann anf die Straße gebrachtes Vigentnm

der Hausbewohner lind zerschlug die Fässer einer in

einem brennenden Hause befindlichen Vierniederlage.

Eine herbeigerufene itompanie Soldaten wurde mit

Steinwürfcn empfangen. Die Soldaten gaben eine

Salve in die Luft ab, worauf sich das Gesinoel zer-

streute.

Verstorbene.
Am 30, Oktober, Aiuouia Benier, Ko»dulle»rsgattin.

70 I , Peiersstraße «2, Vili.ini ou^i». — Thomas Rain,
Taglöhuer, 43 I , , Radetzsystrahe l l , O»r«inl,m?l.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seeyühe 306 <-! >n, M u U . Lujldlucl 73« 0 min

I N ^ ,5 3

«s. 2 U . N. ?:̂ 4 5 7 0 SO schwach Regen
""' 9 . Ab. 733-7 j 5 7 NO. schwach
3 l > 7 U. F. 731-7 b 7 NNO. schwach bewölkt 7 1

Das Tagesmmel der genngen iemperalur 5 9 , Nol
male 7 «'.

Verantwortlicher N ^ l i l t e u r ! Anton g u n t e t.

Es Hinter si
worm es nicht überhaupt unmöglich hl, oin Mitlei zu finden,
(las für Kinder ebenso zuverlässig und eii'olgreich ist, denn
S c o t t s E m u l s i o n bringt dem jungen Organismus neue kraft
und hilft, ihm liber die Schwierigkeiten dor Entwickelung hin-
weg. Gleichzeitig ist Scotts Emulsion HO schmackhaft, so leicht
verdaulich uud ein so reines, unschuldiges Mittel, dass sie nie
die geringsten Boschwerden verursacht und immer nur die
besten Erfolge damit erzielt werden. S c o t t s E m u l s i o n ist
weit besser als gewöhnlicher Lebertran. ^4201) 4—1

Der Fischer mit dem großen Dorsch ist
i das Garantiezeichen für das echte Scottsche

Verfahren.
Bei Bezugnahme auf diese Zeitung und

gegen Einsendung von 75 Hellern in Brief-
marken werden Probeüaschen franko ver-
sandt von
Franz Steinschneider, Apotheker,

Wien, IV., MargaretlienstraDe 31/94.

Preis der Original-Flasche 2 K 50 h.
In allen Apotheken k'auflioh.

Für NUMltebewoluier, Beamte etc. Gegen Ver-
dauungsbeschwerdon und alle die Folgen einer sitzenden
Lebensweise und angestrengter geistiger Arbeit sind die echten
„MUII'M Seidl itxpulver" vermöge ihrer, die Verdauung
nachhaltig regelnden und milde auflösenden Wirkung ein
geradezu unentbehrliches Hausmittel. Eine Schachtel K. 2—.
Täglicher Postversand gegen Nachnahme durch Apotheker
A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, WIEN, I., Tuclilauben 9
In deu Apotheken der Provinz, verlange man ausdrücklich
MOLL's Präparat mit dessen Schutzmarke und Unterschrift.

(2):'>;>) ö - 2

Kauft keine Seide
ohne vorher diu Muster unserer garantiert soliden, wunder-
hübschen Neuheiten in schwarz, weid uii.l farbig vcrl.m^L y.n
liiibon. — ripuzialitut: Soldonatoffo sin- Braut-, Ball-,
Gesellsohafts- uiul Strassen-Toiletten u. für Blusen,
Fut ter utc. von K rif> bis 1H-— per .Meter.

Wir verkaufen direkt an P r i v a t e und senden die aus-
gewählten SeidonstolTu porto- u. zol l fre i in die Wohnung.

Schweizer & Co., Luzern O 18
Seidenstoff-Export — Königl. Hoflies.

/*\f >jj f*8fe 4 flüssige ^

\S)<Y*^^^^^inacht die ndtaut w
^ ^ weissu.^zart. l

. überall zu haben. "

Gingeftndet.
Herr Direktor Z ö h r e r hat es für angezeigt erachtet, auf

mrme — wie jeder Unbefangene zngcbcn wird streng sach«
liche Erwiderung in der «Laibacher Zeitnng» boni 27. Oktober
19U<» init eincul in höhnenden, Tone gehaltenen I n s e r a t e zn
antworten. Der Ernst, nnt dem ich künstlerische Fragen zu be»
handeln gewohnt bin, verbietet es mir, dem Herrn Musikdirektor
auf diesem Wege zu folgen; ebenderselbe Ernst zwingt mich
aber zu einer deutlichen Autwort anf das erwähnte Inserat,
I u der Sache selbst uermag ich nicht festzustellen, ob die Fer-
mate, die der Klauierauszng von Josef S c h a l l im 84. Takte
des Scherzo enthält, in der Orchesterpartitnr vorhanden ist oder
nicht. Während mir Herr Direktor Z ö h r e r nämlich die Par-
tituren der vou ihm aufgeführten Werke bisher immer anstauds»
los zur Vcrfüguug stellte, ließ er mir diesmal auf mein Er
suchen, nm Überlassung der Part i tur nnr auf kurze Zeit, ant-
worte», ich möge mich mit einer Eingabe an die Direktion der
Philharmonischen Gesellschaft wenden! Da ich es ablehnen must,
mich unter dieses nur durch die gereizte Stimmung des Herrn
Mnsitdircttors geschaffene Joch zn begeben, muß ich mcinersi-its
die Frage offen lassen, ob sich die strittige Fermate in der Par»
titnr vorfindet oder nicht. Ich würde ohneweiters der Veha»v°
tung des Herrn Musikdirektors, das; die Part itur an jener Stelle
keine Fermate enthält, Glauben schenken, wenn nicht Herr
Z ö h r e r in seiner ersten Erwiderung eine Behauptung auf-
gestellt hätte, die oeu Tatsachen n i c h t entspricht. Herr Zöhrcr
hat nämlich in seiner Änßernug u. a, angeführt, daß der zwei-
händige zilauieranszng von S t r a d a l von einem » B r e i t »
au ie„er strittigen Stelle im Finale n i c h t s w e i ß . Wie ich
mich nuu iuzwlschen üverzcngte, gebraucht Stradal au jener
Stelle zwar uicht das deutsche «Breit» wohl aber die Vezeich
nuug «lnolto l1<,'«i»o» und später bei der Wiederkehr jener
Triol»' in der Hanpttoxart die Worte: - molw dee^o e rnuegt»»»».
Es ist klar, daß das Zchaltsche «Breit» und Stradals italic»
nijche Termini e i n u n d d a s s e l b e b e d e u t e n . Aber selbst
den Fall angenommen, daß die Bchauptnug des Herru Zöhrer
richtig ist, bin ich nicht in der Lage, von meinem Standpunkt
auch nur eiucn Zoll weit abzurücken. Alles, was ich in diesem
Falle zu sagru hätte, ist aber schon im Wesen in meiner Ent-
gegnung auf das erste Eingesendet des Herrn Musikdirektors
gesagt. Was ich dort, nm die Berechtigung des »Breit» im
Finale darzulegen, ins Tressen führte: 1. Die natürliche Not
wendigteit der Wiedergabe in der von mir gemeinten A>t;
2. die üb?rmgende Autorität bedeutender Meister, insbesondere
Josef S c h a l k s — all das gilt in erhöhtem Mußc von der
virlumstritienen Scherzostelle. Icdermmm, der nur halbwegs
musikalisches Empfinde» sein eigen nennt, mnß erkennen, daß
die bevorstehende Wiederlehr des w n ch t i g e n H a u p t t h c m a s ,
der Wechsel der Tonart und des dynamlschen Ausdruckes an
jener Stelle eine kleine bedentsame Eäsur schafft und daß dliher
S c h a l l durch eine Fermate nicht etwas Nem's damerfundcn,
sonder» etwas bereits Borhanoeues auch äußerlich oentlich auf»
gezeichnet hat. Meine, in der Besprechung des Konzertes ent
halten>n Bemerkungen entsprangen înch nicht einer pedantische»
Entrüstung darüber, daß etwas ausdrücklich B o r g e s chric»
bcues u icht beachtet wurde, sondern dem dnich Schalks
Anweisung gesteigerten Gefühle der Verwnndcrnng darüber,
daß etwas nach meim'M Empfinden Natürliches mid Notwen-
diacs wegdlicb. Daß Herr Direktor Z ö h r e r mir zu Zwecke»
der Polemik anf dem nngehenerliche» Standpnnkte steht, daß
eine Pl lr t i lur der Interpretation durch den Dirigenten auch nicht
den Ncinsten Spielraum gewähre, hat er — um unr ein Bei
spiel herauszugreifen, selbst durch die weder in emem Mauier
anszuge noch (nach meiner festen Überzeugung) iu der Part i tur
augeordnete, dessenungeachtet aber tief berechtigte Verbreiterung
des Tempos vom 65, Takte d.s Scherzo an, bewiesen.

Wie viel mehr Berechtigung haben jedoch derartige,
uamentlich der Eigenart V r u c k n e r s außerordentlich entgegen

wen» eine A u t o r i t ä t w,c
Josef S c h a l l sie ausdrücklich gutheißt, ja anordnet. Die von
Herrn Direktor Z ö h r e r v^rsilchte Bagatellijiernng des Klavier»
auszuges gegenüber der Part itur ist in diesem Falle ganz uud
gar nicht am Plcche. Gelten die Anszüge der Brüder S c h a l t
und Ferdinand L ö w e s doch als einzig dastehende Meister-
leistungen, geschaffen ans innigster Liebe znm Meister und ans
tiefster Sachkenntnis. Diese prächtigen Arbeiten sind ancr-
kanntermaßc» nicht nnr feine Nachzeichnungen des großen
Partiturgemäldes, sondern weise», was Bortragszeichen jeder
Art anbelangt, vielfach eine V e r v o l l s t ä n d i g u n g uud Ver^
f e i u e r u u g gegenüber der P a r t i t u r auf, so daß sie manchem
bedeutenden Dirigenten ein hochcrwünschtcs Vademekum nud
eiue reiche Fuudgrnbe w a h r h a f t a u t h e u tisch er Iuter»
pretationen gewesen sein mochten.

Alles das sind Dinge, über die es einen Streit wohl nur
hier in Laibach gebe» ka»», wo sich ein musikalischer Unfehlbar»
Icitsdüntel etabliert hat, der jede abweichende Meinung, möge
sie uoch so «Armseliges» und «Geriugfügiges» betreffen, mit
dem Bannstrahl ahndet. Es gereicht mir zur Genugtuung, daß
der jüngste Baunstral)! uicht uur mich - - nach der Anschauuug
des Herrn Iöhrer — < m n s i k u n t u n d i g e n>> Kritiker,
sondern anch M u s i l k u n d i g e , wie Richard W a g n e r ,
S c h a l k , L ö w e uud überhaupt alle jcue getroffen hat, d i e
d a m e i n e n , d a ß d e r D i r i g e n t e i n f r e i e r , z u
j e o c r s i n n v o l l e n I n t e r p r e t a t i o n b e r u f e n e r
n n d b c r e c h t i g t e r K ü n stler u » o n i ch t e i n w i l l e n »
l o s e s M e t r o n o m s e i n s o l l .

Zum Schlüsse crschemt es zur bessere» Charakteristik der
gegen mich geführten Fehde von Wichtigkeit in Erinnerung zu
briugcn, daß die Direktion der Philharmonischen Gesellschaft
mir seit 15 Jahren bei allen ihren Generalversammlungen den
wärmsten Dank für meine, ihr Wirken und die Interessen der
Mmst fördernde Kr i t i t zum Ausdrucke brachte.

Julius Ritter Ohm-Ianuschowsky.
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oMtscüer >pp l le" " s r
Magengeschwüre und -Krämpfe, v . . .

Brightsohe Nierenentzündung, AlZIIICIl
Bachen- und Kehlkopfkatarrhe, gmn.

Magen- und Darmkatarrhe, , . . "\
t r A . n . - ; M i : A i . A Harnsäure Diathese,TOillGIli
VorZUgllChe Zuokerharnruhr,

Heilerfolge! (4280)2 , "^SSSSSKS-.

ÜUfeiere LeNer werden s ich gern mit Scotts
EmnlNion vertraut machen, die ein altbekanntes Hausmittel,
nämlich Lebertran, ist, diesen jedoch in durchaus schmack-
h.'iftnr und äusserst leicht verdaulicher Form bietet. Kinder
nehmen Scotts Emulsion stets mit besonderer Vorliebe, so gut
schmeckt, sio. In den Apotheken erhältlich. (4213) 2 — 1

I
(

Genossenschaft der bildenden «
Künstler Wiens. = = = !

Zweite Kunst- |
ausftellung < * ]

im Kasino-Gebäude, 1. Stock J
Ölgemälde, flquarelle und j
Werke der Bildhauerkunst. •

Geöffnet tuglich won 10 Uhr uormittags "
bis 4 Uhr nachmittags. » i> * i> * » » » 1
Eintritt 60 Beller . Huf slamen lautende \
Dauerkarten, welche zum Besuche während g
der ganzen flusftellungszeit bereditigen und •
nur für die Perlon gültig find, kosten 2 Kronen. M i

I]

! I! Telegramm I ?!

Rene Garode
CTST" k o m m t

mit seinen singenden und sprechen-
den Puppen! (4717)

HOTEL ILIRIJA.
Heute, Mittwoch, den 31. Oktober 1906

uRurstessen
Leber-, Blut- und Bratwürste.

f 0p* Eigene Erzeugung. -fW
Zu zahlreichem Besuche ladet nülliciint, ein

Fritz Novak,
(4719) Restaurateur.

Kmetska posojilnloa ljubljan»ke
Okolioe V Iijubljani naznanja protu/.no vest, |
da je iijen nenadomestljivi blagajnik, gospod

Karl Štrubel]
danos ob 2. uri popoldne, po kratki in mnčni bo-
lezni, rairno v Qospodu zaspal. (4726)

V L j u b l j a n i , dne 30. vinotoka 1906.

Uradniki Kmetake posojilnio© ljub-
ljanake okolioe v Ljubljani naznanjaju
prežaloHtno vest, da j im j« ugrabila k r u t a Hinrt
zvestega, nepozabljenega tovarifia, gospoda

I Karla Štrubelja
blagajnika KmetHke posojilnice

ki je danes ob 2. uri popoldne po kratki in mučni
bc'lozni preminul.

Lahka mu rodna zemlja! (4726) |

V L jub l jan i , dno 30. vinotoka 190fi.


